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Über 2,34 Millionen Euro für Projekte
Rekordergebnis bei der „Aktion Z – Altgold für die Dritte Welt“

Hilfsorganisationen

Während andere karitative Orga-
nisationen in der Adventszeit um 
Spenden bitten, nutzt die „Aktion 
Z – Altgold für die Dritte Welt“ diese 
Zeit, um ihr Füllhorn auszuschütten. 
Über 2,34 Millionen Euro kamen seit 
2008 zusammen – eine beachtliche 
Spendensumme, die über kompetente 
Hilfsorganisationen wie „Ärzte für die 
Dritte Welt – German Doctors e. V.“, 
Frankfurt a. M., „Hilfe zur Selbsthilfe 
Dritte Welt e. V.”, Dossenheim, und 
„Don Bosco JUGEND DRITTE WELT 
e. V.“, Bonn, zu 100 Prozent in Pro-
jekte in Afrika, Asien und Lateinameri-
ka fließt.

Verwendet werden die Gelder beispiels-
weise für Gesundheitszentren für Slumbe-
wohner, für Armenapotheken, für medi-
zinische Hilfe für Straßenkinder, für die 

Ausstattung von Behindertenwerkstätten, 
für Tsunami-Wiederaufbaumaßnahmen 
und für Bildungsprogramme. Und natürlich 
auch für die zahnärztliche Versorgung in 
benachteiligten Gebieten – schließlich ist 
die „Aktion Z“ eine gemeinsame Aktion 
engagierter Zahnärzte und ihrer Patienten. 
Vor fast 25 Jahren gegründet, wurde aus 
einer kleinen Keimzelle von informierten 
und in der Dritten Welt engagierten nord-
badischen Zahnärzten die heute deutsch-
landweit bekannte „Aktion Z“, hinter der 
die Zahnärzteschaft Baden-Württemberg 
und die Zahnärzteschaft Nordrhein stehen.

„Aktion Z“ steht für Zuwendung 
Der Kassenzahnärztlichen Vereinigung 
Nordrhein ist es auch zu verdanken, dass 
Wolfgang Overath, Fußballweltmeister 
von 1974 und bis November 2011 Präsi-
dent des 1. FC Köln, die Schirmherrschaft 
übernommen hat. Er trägt seit 2007 das 
Engagement der Zahnärzte und ihrer Pati-

enten für die „Aktion Z“ in die Öffentlich-
keit und sorgt für zahlreiche Impulse, damit 
noch mehr Patienten Zahngold für die gute 
Sache spenden.

Wunschzettel einmal anders
Wie diese „gute Sache“ im Einzelnen aus-
sehen kann, erläuterte bei der Pressekon-
ferenz am 1. Dezember 2011 in Stuttgart 
Christian Osterhaus, Geschäftsführer von 
„Don Bosco Jugend Dritte Welt“. Er kann 
sich wie die beiden anderen Organisa
tionen über 780 000 Euro für die Arbeit 
seines Vereins freuen – und den geplanten 
Aktionsradius sogar noch etwas auswei-
ten. Sein Bericht über geplante Projekte 
reicht von der Einrichtung einer Schulspei-
sung in Burundi über den Kauf eines Ambu-
lanzwagens im indischen Karnataka und 
Aids-Präventionsprogrammen in Kapstadt 
bis zu Medikamenten für Armenapotheken 
im Südsudan. 

Über 2,34 Millionen Euro kamen seit 2008 zusammen, die über kompetente Hilfsorganisationen zu 100 Prozent in Projekte in Afrika,  
Asien und Lateinamerika fließen. 
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Hilfsorganisationen

Dr. Wolfgang Schnickmann ist der Beauf-
tragte der „Aktion Z“ der Zahnärztekam-
mer Nordrhein und der Kassenzahnärzt
lichen Vereinigung Nordrhein. 

Auch der Vorstand von „Ärzte für die Dritte 
Welt – German Doctors e. V.“ hat einen 
Wunschzettel der etwas anderen Art auf-
gestellt, der in Indien, Kenia, Bangladesch, 
auf den Philippinen, in Nicaragua und 
Sierra Leone Arztprojekte unterstützen soll. 
Slum-Ambulanzen, Tuberkulose- und Impf-
programme, die Arbeit mit HIV-Infizierten 
und Aidskranken, rollende Kliniken, Hygie-
nemaßnahmen und Ernährungsprogramme 
sollen von den Spenden aus deutschen 
Zahnarztpraxen profitieren. Aber auch 
Erziehungsprojekte und einkommenschaf-
fende Maßnahmen sowie Kleinkredite 
gehören zu den projektnahen Ergänzungs-
programmen, die unter der Ägide von 
„Ärzte für die Dritte Welt – German Doc-
tors e. V.“ in vielen benachteiligten Ländern 
Hilfe zur Selbsthilfe leisten.

Hilfe zur Selbsthilfe
Diese Form der Hilfe ist auch für Helmut 
Merkel, Vorsitzender des Vorstandes „Hilfe 
zur Selbsthilfe Dritte Welt“ e. V. Programm, 
denn der 1979 gegründete Verein mit sei-
nen rund 1 000 Mitgliedern engagierte 
sich in vielen Gesundheitsprogrammen und 
bei der beruflichen Ausbildung von bedürf-
tigen Jugendlichen in Indien, Pakistan, 
Indonesien, Haiti, dem Sudan, Burundi, 
Simbabwe und Namibia. Auch die ums 
Überleben kämpfenden Yanomami-India-
ner im Regenwald Venezuelas unterstützt 
der Dossenheimer Verein mit drei Kranken-
stationen.

Johannes Clausen
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